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3m Osten schwere,ersolgreiche USmpse
Mensel!m MWteii emnt.- FnlWtte in Wem- it um  sM.Wimttkll.
z»Den WSllHMN Des GrilWMlllls« AM

Von Vizeadmiral z. D . Kirchhoff-Kiel.
Wie eine Bombe , wirksamer als selbst Zeppelinbomben,

werden die neuesten , soeben veröffentlichten Erklärungen
des Leiters unserer Marine in dem sich noch in dünkelhafter
Sicherheit wähnenden Großbritannien einschlagen . Das ist
eine andere Sprache , die Tirpitzsche,  als die des groß-
mächtigen Lord Churchill.

Deutschland braucht nicht einmal die Nordküste Franko
reichs , um mit großen Unterseebooten von der eigenen Küste
aus gegen die Westküste Englands vorzugehen.

Und zwar zu welchem Zweck? Nicht allein , nicht in
erster Linie um Albions versteckt und gesichert liegende und
Deshalb „unbezwingbare " Armada anzutasten , sondern um
rücksichtslos jedes Schiffunserer Gegner,  das
sich der englischen Kiiste nähert , zu vernichten!

England steht dadurch vor der Aussicht, daß fast alle
'Zufuhren von Westen ausbleiben ; Schiffe England befreun-
lüeter und auch wohl neutraler Staaten werden sich etwaigen
'Verlusten nicht anssehen wollen , und englische Schiffe —.
erst recht nicht.

Es erübrigt eigentlich , den jetzt bekannt gewordenen
klaren und großzügigen Erklärungen unseres Großadmirals
gegenüber dem Vertreter der amerikanischen „United Preß"
.noch etwas zur Erläuterung hinzuzufügen . Sie erläutern
sich selbst, sie sprechen eine solch klare Sprache , sie zeugen
von dem festen unerschütterlichen Willen und Vorhaben
Deutschlands , England bei seiner Achillesferse , d. h. bei der
Zufuhr von Lebensmitteln aus aller Welt zu fassen, daß
diese wenigen Hinweise auf ihre hohe Bedeutung genügen
werden.

Alles , was von England bisher unmittelbar erlebt
worden ist, unsere Besetzung von Antwerpen und Ostende,
das Nichtvorwärtskommen in Belgien , die Erfolge unserer
Minen und Unterseeboote , die Vorstöße unserer Kreuzer
an die englische Ostküste, das viermonatige Durchhalten
unserer AuSlandskreuzcr auf den Ozeanen ) dann der An¬
griff auf Aegypten und den Suezkanal und die Entfachung
des „Heiligen Krieges ", die Erhebung der Buren , schließlich
der drohende Aufstand in Indien u . s. f. —alles dies ist nicht
annähernd von der Bedeutung für eine Nicderzwingung
Englands , wie die geplanten Maßnahmen der deutschen
Flotte , von denen Herr v. Tirpitz  jetzt gesprochen hat.

Wie der Zunder in einem Pulverfaß , so wird diese
Nachricht in England mit Explosivkraft wirken . Es wird
uns eine wahre Herzensfreude sein, das kommende Zeter¬
geschrei in der englischen Presse zu vernehmen ) denn be¬
kannt werden diese Acnßerungcn dort doch, und sei es erst
wach Wochen.

Zu den übrigen Erklärungen des Großadmirals
v. Tirpitz  sei hier geschwiegen) allen Deutschen hat er
aus der Seele gesprochen. Und Amerika wird sich über¬
legen , ob sein Verhalten bisher stets „fair " gewesen ist. —-
Und Japan ? Japan — Amerika ? Warten wir in Geduld
und ruhiger Sicherheit das Kommende ab ! Zielbcwußtcs
weiteres deutsches Handeln wird seinerzeit schon die be¬
treffende Antwort geben ! (Oken .)

MM liier Die WWW Don eratiormi.
Kristiania , 22 Dezember.

Marineministcr Churchill hat an de» Bürgermei¬
ster von  S c a r b o r o u g h eine » Brief gerichtet, in wel¬
chem es n. a. heißt: Die Flotte ist enttäuscht,  daß
die Misietätcr nngeftraft entkomme» seien. Sie warte aber
mit voller Geduld eine günstige Gelegenheit ab. und
diese würde sicher kommen. Nichts beweise so sehr die Effek¬
tivität des von der britischen Flotte ansgeübten Druckes,
als dieser wahnsinnige Haß des Feindes ge¬
gen England.  Dieser Haß sei ein Gradmcsier für die
Furcht des Feindes . Welche Taten die deutsche Flotte auch
ansführen werde, der Name Scarborough werde sie brand¬
marken.

«l WÄklW ton li  Al
Großes Hauptquartier , 22. Dez . vorm . (Amtlich.)

Bei Nicnport  und in der Gegend von Bpern
herrschte gestern im al l g e >u e i n e n Ruhe.

Zur Wiedererlangung der am 2b. Dezember verlöre-
ne,r Stellung bei Festnbcrt und Givenchy
machten die durch französische Territorials verstärkten Eng¬
länder gestern und heute Nacht verzweifelte Vor¬
stöße . die zurückgewiescn  wurden.

In der Gegend Richebourg  gelang es ihnen , in
ihren alten Stellungen wieder Fuß zu fasien.

Die gestrigen A n g r i f f e d c r F r a n z o se n i« der
Gegend Albert,  nordöstlich Compicgne , bei Sonain
und Perthes  wurden unter schweren Verlusten
für sie abgeschlagen.

Im westlichen Teil der Ar gönnen nahmen wiv
einige Schützengräben.  Oestlich der Argonnen.
nordöstlich und nördlich Verdun,  wurden französische An¬
griffe . zum Teil «ntcr schwersten Verl « stcn sttr
die Franzosen , leicht zurückgcwiese « .

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage in
Ost - und Wcstprentzen unverändert.

In Polen stehen unsere Truppen in heftigen
Kämpfen am Dzura - und Rawkaabschnitt.  An
vielen Stellen ist der Uebergang über diese Ab¬
schnitte schon erzwungen.  Ans dem rechten Ufer der
P i l i c a steht der Kampf der verbündeten Truppe « noch.

Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung scstge-
stellt, daß der gestern bekannt gegebene Befehl des französi¬
sche« Generals Jofsre vom 17. Dez . 1911 folgenden Nachsatz
hatte: „Der Befehl ist heute Abend allen Trup¬
pen vekanntzngeben nnd z « verhindern , daß
er in die Presse gelangt ."

Oberste Heeresleitnug.

iiiiiiiiiiifliiiuninii!
Mit der Ansicht, daß der Angriff der deutschen Flotte

aus F u r cht erfolgt sei, steht Herr Churchill wohl selbst
in England vollkommen allein.  Wenn die Be¬
schießung von Scarborough ein Brandmal für die deutsche
Flotte bilden soll, wie muß denn die britische Flotte da-
stchen, die seit Wochen ungeschützte Kttstenorte wie Ostende,
Westende , Zeebrügge und Blankenberghe beschießt, die zu¬
mal noch zu dem verbündeten und von ihm verteidigten
Belgien gehören . Und die gänzlich unverteidigten Städte
an den deutschen Küsten Ost- und Westafrikas , durfte Eng¬
land sie in Brand schießen? Dieser elende , heuchlerische
Pharisäismus Lord Churchills ist entweder krankhaft oder
verbrecherisch. _ _

Das Geschäft ist die Hauptsache.
Kristiania , 22. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Ans London wird gemeldet : Ein Extrazug  mit
Tausenden von Menschen traf gestern in Scarborough
ein , wo im Hafen ein lebhafter Handel mit Granat¬
splittern,  die von dem deutschen Bombardement her¬
rührten , vor sich ging . _ _ *

3ns erste OeiiM MUMz« in Moni
Köln , 21. Dez . (Eig . Tel .)

Der auf den westlichen Kriegsschauplatz entsandte Be¬
richterstatter der „Köln . Ztg .", Professor Dr . Georg Wege-
ner , meldet:

Heute Mittag war ich in einem Ort der belgischen Sec-
küstr Zeuge der glücklichen Rückkehr des Marinefliegers
Oberleutnant v. Prondzynski , der vormittags 9)4 Uhr nach
Dover aufgestiegen war . Er hatte Dover erreicht und dort
mehrere Bomben abgewgrfen , deren eine den Hasenvahnhof
getroffen haben dürfte . Er beobachtete zwischen Dover und
Calais zwei Reihen Torpedobootszcrstörer , von der eng¬
lischen zur französischen Küste ausgestellt , augenscheinlich zur
Sicherung des Verkehrs , ferner im Hafen von Dover
mehrere Schiffe , darunter eins der Majestic -Klasse, ebenso

Schiffe unweit Dünkirchen . In den Downs , dem längs der
englischen Küste führenden Schiffahrtsweg , sah er einen
regen Handelsschiffsverkehr . Klares Wetter herrschte dort,
während wir Dunst und Regen hatten . Mit dem Wind flog
er in einer Stunde von Dover zu unseren Stellungen
zurück. Lebhaft wurde der kühne Flieger für diesen ersten
Streifzug eines deutschen Wasserflugzeugs bis zur eng¬
lischen Küste beglückwünscht.

Die Gärung unter den indischen Truppen
Kalkutta , 22. Dez . (T .-U.-Tel .)

Die Bewegung unter den indischen Truppen , die stn,
gegen die englische Herrschaft richtet , macht weitere Fort¬
schritte. Sie äußert sich durch fortgesetzte Attentate auf eng¬
lische Offiziere . Nachdem erst vor wenigen Tagen der Poli-
zeimeister von Kalkutta erschossen worden ist. bat letzt einen
eingeborenen Offizier , den Major Mahomed Ali
der bei den Mohammedaneren seit längerer Zeit als av»
trünnig galt, , das gleiche Schicksal ereilt . Der Ma,or wurde
von einem seiner Lanzenreiter vor der Front erschossen.

*
Kalkutta , 21. Dez . (T .-U.-Tel .)

Gegen einen hohen indischen Beamten Basanta Kumar
Chaterrji ist ein Attentat verübt worden . Es wurden zwei
Bomben in sein Bureau geschleudert , das er kurz vorher
verlassen hatte . Mehrere Polizisten wurden getötet.

Aus dem Westen.
Erneute Beschießung der flandrischen

Küste.
Amsterdam , 22. Dez . (Wolsf -Tel .)

Das „Allg. Handclsblad" meldet vom 21. Dez.: Heute
früh 2.49 Uhr wurden Sccbrügge und Heyst von englischen
Schiffen aufs Neue bombardiert . Es fielen etwa 39 Schüsse,
die von den Deutschen nicht erwidert wurden . Gestern ge¬
gen Mittag fuhr ein englisches Geschwader in Schlachtord¬
nung bei Secbrüggc vorbei , jedoch außerhalb dcS Berctchcs
der deutschen Kanonen.

Ein feindlicher Flieger über Brüssel.
Brnsiel , 21. Dez . (Nichtamtl. WolsßTel .)

Die Morgenblättcr melden : Gestern nachmittag über-
flog ein feindlicher Flieger den Flugplatz in der Vorstadt
Etterbeck und versuchte Bomben abzuwerfcn . Er wur >e
aber von dem Feuer unserer Soldaten vertrieben.

Zwei sranzöstsche Flieger verbrannt.
Kristiania . 22. Dez . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Aus Paris wird gemeldet : Bei der Uebcrnahme eines
Flieger -Apparates , der für das Heer bestimmt war , sind
zwei Militärflieger aus unbedeutender Höhe abgcsturzt.
da der Bcnzinbchälter explodiert war . Beide Flieger sind
verbrannt (R . Z .)

Deutsche nnd sranzöstsche Soldaten.
Basel , 22. Dez . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Die nach Basel gekommene Bevölkerung zerstörter
französischer Vogesenbörser erzählt , daß ihnen die Lebens¬
mittel infolge der langen französischen Einquartierung
schon lange ausgegangen seien . Aus Frankreich sei trotz
aller Bitten keine Zufuhr gekommen . Brot hatten ne i>ho r
lang ' nicht mehr . Die wenigen noch vorhandenen Nah¬
rungsmittel hätten die französischen Soldaten m' tgewom-
men , ohne dafür zu bezahlen o d e r Gnt s che in e
r , , Hintersassen.  Die französischen Einwohner sind
deshalb auf die französischen Soldaten sehr schlecht zu spi-c-
chen Dagegen äußern sic sich über die deutschen Goldaten
sehr lobend . Diese seien zuvorkommend und menschlich 0. -
sinnt und gar nicht so schlimm, wie man ße ihnen vorgestellt
habe.

Schüchterne Zugeständnisse der Franzosen.
Amsterdam , 22. Dez . (Wolff -Tcl .)

Die französisch - Gesandtschaft im Haag
teilt mit : In den Argonnen  und bei St . Hubert ist es
dem Feinde durch hartnäckigen Angriff gelungen , etwas
über die Maashöhen vorz « öringen.

*

Eine dänische Anerkennung.
Kopenhagen , 22. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

„Extrnbladet " schreibt über die öcntsche Kriegsführungr
Die letzten Erfolge der Deutschen und Ocsterreicher erfüllen
uns mit Bewunderung . Tie Tatsache steht fest, daß seit
Bestehen der Welt ein besserer Krtegsavvarat als der.
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deutsche nicht existiert Hai. In gleicher Weise wie das
Landheer verdient auch die deutsche Flotte Bewunderung

'für ihre Tüchtigkeit und Geschicklichkeit. Wie die deutschen
.Schiffe zwischen den Minen an der englischen Küste operier¬
ten, ist eine Tat ersten Ranges.

Dienstag, 22. Dezember 1914

(Tel. Etr . Bin .)
einen Brief dcS

Herzog Philipp von Orleans.
.. Basel, 22. Dez-

Parlier Zeitungen veröffentlichen _ _ __ _ VVÄ,
Thrvnprätcndentcn Herzogs Philipp von Orleans aus Eng¬
land an den Ministerpräsidenten B i v i a n i. Der Herzog
schreibt, er habe nach Ablehnung seines Gesuches um Ein¬
reihung in die französische Armee Bivianis Rat gefolgt
und Di enst e in einem der verbündeten Heere
gesucht,  sei aber nirgends zugelassen worden. Er erneure
daher seine Bitte um Aufnahme in das französische Heer
und ersuche Viviani , im Parlament eine entsprechende Aen-
dcrung des Gesetzes über die Verbannung des Thronprä-
tenöenten zu beantragen.

J>esr« MA Summer bei BeriäMfencn Am.
Mailand , 22. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .)

Heute Mittag wird in Paris das französische Parlament
eröffnet. Kammer und Senat werden drei Sitzungen ab-
halten . Auf öer Tagesordnung stehen Mitteilungen der Ne-
gierung über die militärische, diplomatische und finanzielle
Lage Frankreichs, wobei auch die Rede des Reichskanzlers
im Reichstag widerlegt werden soll. Weiter liegen dem
Parlament sechzig Gesetzentwürfe vor. Die Debatten fin¬
den bei verschlossenen Türen statt.

AnneuessrniWM Wndmlkil.
Paris . 22. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Das Kriegsgericht des 10. Armeekorps in Rennes hat
ein neues Schandurteil gegen deutsche Gefangene gefällt.
Es handelt sich um die beiden Krankenpfleger Robert
Günther und Wilhelm Tide, die beim 17. Dragoner -Regi¬
ment Dienst hatten. Sic standen unter Anklage, einen
Wandschrank erbroch?« und Leinenwäsche daraus entwendet
zu haben. Beide Angeklagte gaben zu, den Wandschrank
erbrochen und die Wäsche heransgcnommcn zu haben, er¬
klärten jedoch, die Leinwand n o t w e n d ig zum Ver¬
binden der Verwundeten gebraucht zn ha¬
ben.  Obgleich sic Beweise für diese Behauptung erbringen
konnten, wurden sic vom Kriegsgericht zu je einem Jahr
Gefängnis  verurteilt.

Erdichtete Siegesberichte.
Aus dem Großen Hauptquartier erfährt die „Köln. Zig ":

Mit welchen Siegesbotschaften die französische Heeresleitung
vor die Volksvertretung am 22. Dez. zu treten beliebt, er¬
fahren wir aus folgendem Auszug aus den amtlichen
französischen Mitteilungen vom 18. Dezember:

' Eine kräftige Offensive machte uns zu Herren
mehrerer Schützengräben von Auchy-lcs-La Baisse, Loos,
St . Laurent und Blangy.
Die erstgenannten Orte liegen weit hinter unfern Stel¬

lungen . An keiner Stelle haben die Franzosen unsere
Stellungen nehmen können. Ihre Angriffsversuche brachen
ausnahmslos zusammen. Bei Cuinchy, westlich Auchy lagen
150 tote Franzosen am 18. morgens vor unserer Stellung.
Kleine in St . Laurent und Blangy eingedrungene franzö¬
sische Abteilungen wurden vernichtet bczw. gefangen-
genommen. Am Abend des 17. lagen die Franzosen als
Herren ihrer Stellungen in ihren Gräben.

Die Nachrichten: „An öer Aisne und in der Champagne
hat unsere schwere Artillerie entschieden die Oberhand ge¬
wonnen" (18. Dez. nachmittags) und „Auf den Hauts de
Meuse zerstörte unser durch Flugzeuge geleitetes Feuer
zwei schwere Batterien " (10. Dez. nachmittags), sind von
französischer Seite wohl kaum zu beweisen. Am Ergebnis
der später,: französischen Angriffe in der Champagne sieht
man ja, mit welchem Erfolge die deutschen Batterien be¬
kämpft sind. Die Fliegerbeobachtung scheint unter schlechtem
Licht gelitten zu haben. Jedenfalls sind bei uns keine
schweren Valerien zerstört. Weiter heißt es:

Die Deutschen versuchten mit drei Bataillonen aus
dem gesprengten französischen Schützengraben vvrzu-
stoßen. Aber dieser Jnfanterteangriff , sowie derjenige,
welchen sie gegen St . Hubert unternahmen , wurde
zurückgeschlagen.
Unsere Truppen nahmen bei diesen Angriffen 8 Offi¬

ziere und über 300 Mann von den französischen Jägern
Nr . 9, den Jägern Nr . 18 und den Pionieren Nr . 7 gefangen.
Das französische Jäger -Bataillon Nr. 9 wurde aufgerieben.
Wie verträgt sich diese Tatsache mit obiqcr Meldung?Sodann:

Wir machten Fortschritte in der Gegend von Notre
Dame de Consolation südlich La Baisse, im Laufe der
beiden letzten Tage . . .
Der genannte Ort liegt bei Bermelles. Das Dorf ist

dm  6. Dez. von uns geräumt worden. Wir nahmen damals
eine Stellung 2 Km. östlich von Bermelles . die fest in
unserer Hand geblieben ist und an die sich die Franzosen
im Sappenrangriff langsam heranarbeiteten . Des weitern:

In der Gegend von Albert sind wir während des
Tages vom 18. unter einem sehr heftigen Feuer vor¬
gerückt und,haben die Drahtverhaue der zweiten Linie
öer feindlichen Schützengräben erreicht.
Gewiß erreichten 80 Franzosen diesen Drahtverhau . Sie

wurden gefangen genommen. Die übrigen .Angriffe kamen
leider nicht so weit vorwärts . Und endlich:

Bei Lihons wurde eine feindliche Truppe in
Kolonnenstellung überrascht und buchstäblich nicder-
gelcgt.
Ob eine deutsche Truppe von den Franzosen in Kolon-

inenstellung gesehen worden ist, ist hier nicht bekannt.
>,Niedcrgelegt" kann sie sich höchstens zur eigenen Deckung
haben, da Verluste in jener Gegend überhaupt nicht cin¬
getreten sind.

*

Am 10. November veröffentlichte die „Daily Mail " einen
Feldpostbrief des Inhalts : „Gestern (3. November) sandte
der Obcrkommandierende Sir John French  an alle
seine Truppen eine Botschaft, worin er ihnen mittcilie , daß
er von unfern prächtigen Leistungen entzückt sei. Er sagte
uns , daß keine Armee in der Welt das vollbracht hat. was
wir geleistet hätten, und daß wir in wenigen Tagen den
Feind ans einem eigenen Gebiet bekämpfen würden und
ihm, während wir ihn zurücktreibeu würden, eine zerschmet¬
ternde Niederlage bereiten würden." An diese Aeußernngen
des britischen Feldmarschalls wird man jetzt mit besonders
großer Gcnugtunng znrückdcnke», nachdem der Aufruf des

Generals Io ff re  an seine Truppen durch die Mit-
terlnng des deutschen Generalstabs bekanntgegeben worden
„t . War der Tagesbefehl des englischen Feldmarschalls
eine Fanfare , so erscheint der des französischen Oberkom-
maddierenden als eine trauriae Chamaöe.

Aus dem Osten.
Ermüdung der russischen Truppen.

Mailand , 22. Dez. (Tel . Etr . Bln .)
Der Petersburger Korrespondent des „Secolo" tele¬

graphiert : Die russischen- Truppen sind ermüdet von den
seit zwei Monaten stetig andauernden Kämpfen.

Luftbombardement von Warschau.
London, 22. Dez. (T.-U., Tel .)

Die „Central News" meldet aus Warschau: Die Stadt
sit am 9. Dezember von einem Zeppelin bombardiert mor¬
den. 18 Bomben sind in die Stadt gefallen. Zwei Häuser
wurden zerstört. 90 Menschen wurden getötet oder verwun¬
det. Tags darauf sind von deutschen Flugzeugen sechs Bom¬
ben auf Warschau abgcwvrfcn ivordcn.

Kim MllllMMllde für MenUms MW.
Frankfurt a. M.. 22. Dez. (Eig. Tel .)

Der Magistrat und die Kriegskommissionvon Frankfurt
haben bcschlosicn, dem Generalseldmarscha« v. Hindenburg
als Spende für seine Truppen 5» 009 Mark znr Verfügung
zu stellen.

©enerelBfierft ton1odenlen.
Berlin , 22. Dez. (Tel., Ctr . Bln .)

General der Kavallerie u. Mackensen, der rubmrcich-
Führcr der nennten Armee, der Sieger von Llipno und
Wloclawec, der auch an den letzten Kämpfen an der Dznra
und bei Lvwicz hervorragende» Anteil hatte, ist durch
Kabiucttsorder vom 17. Dezember zum Generaloberst
befördert morden.

Amtl. türkischer Bericht.
Konstautinopcl, 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier meldet: Ein französisches Schiff be¬
schoß am Montag die Küste nördlich Alexandrette, ohne
irgend welchen Schaden anznrichten.

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von Be¬
deutung zu melden.

Die Kämpfe irr Kamerun.
London, 22. Dez. (T.-Il .-Tcl .)

Ueber die Kämpfe in Kamerun veröffentlicht das Preh-
bureau eine Mitteilung , aus der hervorgeht, daß die Eng¬
länder zwar̂ in einigen Teilen Kameruns Erfolge gehabt,
in anderen Teilen aber Niederlagen erlitten haben, die er¬
hebliche Verluste mit sich brachten. Die Engländer , die die.
Norökamerunbahn nunmehr in Besitz genommen haben,
haben am 10. Dezember nach dem englischen Bericht den
Endpunkt der Nordbahn mit fünf Lokomotiven, einer An¬
zahl Eisenbahnwagen und zwei Flugmaschinen erobert.
Einige Tage vorher kam cs zu einem Gefechte bei Lum. in
dem fünf Eingeborene getötet und ein englischer Offizier
und acht Eingeborene verwundet wurden . Die Franzosen,
die bei öer Strecke öer Osteisenbahn operierten , wurden da¬
gegen bei Edea am 26. November mit einem Verlust von
zwei weißen Offizieren, einem weißen Unteroffizier und
21 eingeborenen Soldaten zurückgeschlagen, während 15
eingeborene Soldaten verwundet wurden. An der Grenze
von Nigeria wurden die Engländer bei Bakundi am 16.
November geschlagen und verloren einen weißen Offizier.
Am 17. November wurde in Norökamerun eine englische
Abteilung von einer deutschen Patrouille überrascht und mit
einem Verlust von zwei weißen Offizieren zurückgcschlagen,
die Anzahl der Verluste an eingeborenen Soldaten wird
nicht bekanntgegcben.

Ar kmmitlel» ton gngliinisem belebt?
London, 22. Dez. (T.-U.-Tel ., indirekt.)

In der Generalversammlung der British South Afri-
can Conipany, die unter dem Vorsitz von Sir Star Iame-
so n, dem Urheber des räuberischen Einfalls in Transvaal,
stattfand, gab dieser die Erklärung ab, daß die Gesellschaft
durch ihre Polizeitruppe den deutschen Caprivi -Zipfel der
südwestafrikanischenKolonie besetzen ließ.

Man sieht, mit welchen Zielen England in den Kampf
gegangen ist; die alte Räuberpolitik ist öer Endzweck, und
alles andere sind bloße Vorwände. Tie kleine aber mäch¬
tige Gruppe, die stets in England geherrscht hat, will Ge¬
legenheit haben, ihren Säckel zu füllen.

MHrttütlidK Stimm in Spanien.
Genf, 22. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Im „Progis de Lyon" schildert öer Madrider Korre¬
spondent die Zustande in Spanien und stellt dabei betrübt
fest, daß alle einflußreichen Klassen, vornehmlich die Offi¬
ziere, der Klerus und die Industrie , deutschfreundlich gesinnt
seien. Unablässig arbeiten die großen Organisationen für
die deutsche Sache. Die schüchterne Gegcnarbeit, die teil¬
weise von Hofkreisen ausgeht, bleibe wirkungslos . Der
Sp a'n i e r hasse England und denke st ets an
Gibraltar . E r h a ssc F r a n kr e i ch wegen des
aufrührerischen Jacobinismus.  Der „Correo"
sagt: Wenn Frankreich dereinst den englischen Imperialis¬
mus bekämpfen wird , sind wir seine Bundesgenossen!
Früher nicht!" — Die vortreffliche „Revue" predigt unab¬
lässig, Frankreich möge einen Separatfrieden schließen, denn
es opfere sinnlos sein kostbarstes Blut für den englischen
Moloch.

Eine ReutraLitäLsverletzirng
Griechenlands.

Konstantinopel, 2). Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Terdschuman i Hakkikat" erführt, Griechenland habe

die Erlaubnis erteilt zur Errichtung von Stationen für

drahtlose Telegraphie auf der kleinen Insel F a n a r bei
Mytilenc und im Hafen von Mudros ans der Insel Lem-
nos, von denen die Engländer und Franzosen Nutzen zie¬
hen. Die englischen Geschwader bedienten sich des Hafens
von Sygri auf Mytilcne als Nahrungsmitteldepots . Das
Blatt betont, daß dies eine Verletzung der Neutralität sei.

Liebknecht und das Hoch auf den Kaiser
_ . _ . Berlin . 22. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Wir hatten in

Aussicht gestellt, daß wir auf die Angelegenheit der Beteili¬
gung des sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Liebknecht
an dem in Lüttich auf den Kaiser ausgebrachten Hoch zurück¬
kommen würden, nachdem wir uns bei unseren Gewährs¬
männern von neuem erkundigt hätten. Bis heute sind uns
zwei Antworten zugegangen. Die eine lautet , daß unser
Herr Gewährsmann seine Mitteilungen in vollem Um-
s?nge aufrechterhalte. Er habe die anderen Herren in Lüt-
tich gebeten, uns unmittelbar eine Bestätigung zukommen
zu lassen, da er mit seiner Truppe wieder ansrücken müsse.
Er schreibt dann : An einem Nachbartisch des Herrn Lieb-
tnccht saßen bayerische Landwehrmänner , von denen sich
nachher einer, als das Aufstehen des Abgeordneten Lieb¬
knecht naturgemäß erörtert wurde, äußerte : „Ich habe ge¬
spannt. Wenn er nicht aufgestaiiden iväre, hätte ich ihn zu
Mus geschlagen." — Ein anderer Gewährsmann schreibt:
Am Tage des Falles von Maubeuge, befand ich mich in
Lüttich im Restaurant „Au Phare ". An einem Nebcnttsch
befand sich eine Anzahl deutscher Herren in Zivil . Ich
wurde von einem Offizier darauf aufmerksam gemacht, daß
sich unter dieser Gruppe auch der Abgeordnete Dr . Lieb¬
knecht befinde, den ich alsdann als solchen exkannte. Gegen
10 Uhr abends traf ein amtliches Telegramm ein, wonach
die Festung Maubeuge gefallen war . Ein Offizier hielt
eine patriotische Ansprache, die mit einem Hoch auf den Kai¬
ser endete, worauf die Nationalhymne gesungen wurde.
Nach meinen Wahrnehmungen stimmte Dr . Liebknecht nicht
alletiî tii das Hoch mit ein, sondern beteiligte sich auch an
dem Singen der Nationalhymne , was von dem Kreise der
Versammelten mit Interesse und Erstaunen wahrgenom-
rnen wurde. — Wenn Ihnen daran qeleaen ist, noch die Na¬
men weiterer Herren zu erfahren, die die gleiche Beobach¬
tung gemacht haben, so bin ich zur Nennung derselben selbst¬
verständlich gern bereite

Ehren-Weill.
Paris , 22. Dez. «Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Eine im „Figaro " verössentlichtc Erklärung Dr . Weills
beginnt mit folgenden Sätzen:

„An meine Freunde in Elsaß-Lothringen ! Seit Kriegs¬
ausbruch ließ ich, ohne zu protestieren und ohne zu demen¬
tieren, in der deutschen Presse die verschiedensten Nachrichten
Über mich verbreiten. Ich schuldete meinen in Stratzbnrg
gebliebenen alten Eltern dieses völlige Schweigen und zog
es vor. sic selbst in Unkenntnis zu lassen, als sse dem Groll
derer auszusetze», die dort noch die Herren sind. Jetzt, wo
meine Eltern in Sicherheit sind, habe ich die Freiheit zu
sprechen wiedergcwonnen."

Das sehr pathetisch gehaltene Manifest schließt mit der
Verkündigung des Kampfes „gegen das militarisierte , vcr-
prcußischtc Tcntschland, dem Unterdrücker der Freiheit
aller Völker." _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. Dezember.

Soll in diesem goöre der WeitznaAsdauni brennen?
lieber diese Frage sind verschiedene Ansichten laut ge-

ivoröeii, und doch muß jedem vernünftig denkenden Men¬
schen die Antwort klar vor Augen stehen: Ja , und nochmals
Ja ! Man denke nur an die zahlreichen Familien mit ihren
Kindern, die hier zurückgeblieben sind, und sich, trotzdem
die Söhne , Brüder und Bätcr , die im Felde stehen, schwer
unter der Kriegslage leiden, darauf freuen, das Weih-
nachtsfest begehen zu können. Soll man den Armen der
Aermsten die letzte Freude in diesem Jahre vielleicht auch
noch nehmen? Anders wäre es freilich, hätten wir die
Feinde im Lande, oder wären in arg bedrängter Lage, sodatz
wir alles, womöglich das Letzte an Hab und Gut, hingeben
müßten, um dem Vaterland zu helfen; dann wäre es wohl
am Platze, eine Weihnachtsfeier mit strahlendem Lichter¬
baum zu unterlassen.

Es steht wohl auch außer Frage , daß den im Felde
stehenden Familienvätern sicher ein großer Schmerz bereitet
würde , wüßten sic, daß' ihre daheim sitzenden Angehörigen
an diesem Fest der Liebe vor Kummer sich das wenigste
der Freude vorenthalten würden.

Nun ist ja Weihnachtsfeier  und W c i h n a cht s -
fei er  wohl ein Unterschied. Manche müssen das Fest in
anfdonnernder Weise begehen, andere wieder feiern es still
und feierlich in schlichter Form . Man gönne den Menschen
dieses Fest, feiere in diesem Jahre still und der Würde der
Zeit entsprechend, aber eine Weihnachtsfeier ganz zu unter¬
lassen, hieße Unrecht tun . Und zu einer Weihnachtsfeier
gehört ein W e i h n a cht.s b a u m. Ein Bäumchen, noch so
klein, bringt selbst in- kummervolle Herzen Lichterschein,
und schließlich— ein par Groschen für ein Dutzend Lichter
sind wohl in jeder Familie dann noch übrig, wo so viele
tausende von Mark gespendet wurden.

Im übrigen würden auch unsere hiesigen Geschäftsleute
darunter zu leiden haben, wollte man den Christbaum in
diesem Jahre beiseite lassen, und nicht zuletzt die Vaum-
hänöler selbst. Wohl mag ' eingewendet werden, daß in öer
petroleumarmen Zeit mit dem Verbrauch von Kerzen spar¬
sam umgegangen werden mutz, da )a  bekanntlich die Kerzen
zumeist aus Fettstoffen  hergestellt werden. Daran ist
aber zurzeit in Deutschland Mangel . Die Industrie klagt
über die riesig in die,Höhe gegangenen Preise , unsere ganze
Fettstoff- und Oelindustrie leibet schwer durch den Krieg,
ja sogar die Seifen sind erheblich im Preise gestiegen. Aber
das deutsche Gemüt verlangt brennende Kerzen am Weih-
nachtsbanm! Ohne Lichterbaum kein Weihnachtsfest. Man
kann trotzdem sparsam auch mit den Baumkerzen umgehen,
missen mögen und wollen ivir sie nicht. Rechte Weihnachts-
stimmung ist ohne strahlenden Christbaum undenkbar.

Der Christ bäum ist das W e i h n a cht s z e i che n
des deutschen  W e i h n a cht s f e st cs , und auch unsere
Krieger werden sich da, wo sie können, einen Weihnachts¬
baum aufstellen — 1870 war es auch so. An dieser schönen
deutschen Sitte wollen wir scsthaltcn, solanae wir Deutsche
sind. Wo Kinder im Hause sind, gehört ein Wcihuachts-
baum unbedingt hin. Aber auch hier kann man Sparsam¬
keit üben. Der Baum muß der Zeit entsprechendgehalten
sein, wenig Lichter und keinen Ueberschwang an Schmuck.
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Ehren-Tafel | j|
Der Gencraladjutant des Grvtzherzogs von Hessen

v. Hahn,  Generalleutnant und Kommandeur der 48. Res.-
Divisivn, wurde mit dem Eisernen Kreuz t . Klasse aus¬
gezeichnet.

Der Sohn des stellvertretenden kommandierenden
Generals des l8. Armeekorps Freiherr v. Gall, der Ober¬
leutnant und Negimentsadjntant M a x Freiherr v o n
Galt,  erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Der Christbaum ist den Kindern der beste Eindruck für alle
Zeit von der ernsten Lage der Jetztzeit und bleibt ihnen
stets in der Erinnerung . Unsere Krieger, die so viele Opfer
bringen und bringen müssen, würden für alle Liebesgaben
danken, wenn sie sie mit dem Bewußtsein bekämen, daß man
dieserhalb den Kleinsten, für die sie auch bluten wollen, das
Weihnachtsbäumchenverkümmert hätte. Man denke, unter
welchen Gefühlen sollen Kinder, die keinen Baum erhalten,
andere, die glücklicher sind, betrachten! Es wird einfach nicht
geschehen, daß das deutsche Volk sich seine sinnige Christ¬
seier nehmen läßt — und dazu gehört eben ein brennender
Baum . Und wen« statt der Riesentanncn vom vorigen
Jahre überall nur kleine, fast ärmliche Bäumchen zu sehen
sind, dann wird das Kind sich des Ernstes bewußt, davon Hai
cs dauernden Gewinn ! Wie leicht wird ein Kind mit dem
kleinen Nachbarkinde teilen, dessen Vater im Felde ver¬
wundet ober gar tot ist! Weihnachten 1614 kann große
Werte im Kindesherzen bilden. Man möge sie nicht durch
falsch verstandene Sparsamkeit^gefährden. Und wo in einem
armseligen Stübchen kein Baum am Weihnachtsabend er¬
strahlen kann, weil — eben weil es jetzt schon nicht zum
Sattessea langt , dann geht hin, ihr wohlhabenden Men¬
schen, auch hier zeigt eure Liebestätigkeit — sind wir doch
setzt alle eine einzige große Familie — und bringt auch
den Aermsten am Weihnachtsabend Lichterglanz in ihr
Stübchen. Damit überall sei: kein W e i h n a cht s f e st
o h n e L i cht e rb a u m !

Mahnung zur ZMrsamkett.
Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden , die cs

vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere
herrlichen Truppen niederzuringen , aber sie wollen »ns wie
eine belagerte Festung aushungcrn . Auch das wird ihnen
nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn im Lande,
um unsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu ernähren.
Nur darf nicht vergeudet und die Brotfrucht nicht an das
Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot , damit die Hoff¬
nungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot , dann werdet
Ihr cs immer haben, mag der Krieg noch so lange dauern.
Erzieht dazu auch Euro Kinder. '

Verachtet kein Stück Brot , weil es nicht mehr frisch ist.
Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen wollt.
Denkt immer an nnscrc Soldaten im Felde, die oft aus vor¬
geschobenen Posten glücklich wären, wenn sie das Brot
hätten, das Ihr verschwendet.

Etzt Kriegsbrot ; es ist durch den BuchstabenK kenntlich.
Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes. Wenn alle cs
essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir immer
Brot habeu werdeu.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeudet
viel. Kocht darum hie Kartoffeln in der Schale, Ihr spart
dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort, sondern fammclt sie als
Futter für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten
geholt werden. _

Eine Stadtverordnetensitzung findet am Mittwoch, den
23. Dezember , mit folgender Tagesordnung statt. 1. Schrei¬
ben des Stadtverordneten L-. Sattler , betr. Niederlegung
seines Mandats . 2. Bewilligung von 16 000 M. zur Be¬
schaffung weiterer Liebesgaben. Ber . Fin .-A. 3. Jnstalla-
tionserleichterungen bei dem städtischen Elektrizitätswerk.
Ber . Fin .-A. 4. Aenderung des 8 11 der Bestimmungen
über die Abgabe von elektrischer Energie zum Prtvaige-
brauch. Ber . Fin .-A. 6. Antrag , betr. den Ankauf eines
Grundstücks im Distrikt „Aukamm". Ber . Fin .-A. 6. Be¬
willigung von 5500 M. für die Errichtung einer Anschlag¬
säule auf dem Dernschen Gelände. Ber . Bau -A. 7. Feststel¬
lung der Jahresrechnungen der Wasser- und Lichtwerkc für
die Jahre 1911 und 1912. Ber . Rcch.-P .-A. 8. Bewilligung
des im Haushaltsplan für 1914 nicht vorgesehenen Teilbe¬
trages des Witwengeldes für die Witwe des Kassenassisten¬
ten A. Weirich. 9. Desgleichen des im Haushaltsplan für
1914 nicht vorgesehenen Teilbetrages des Witwen- und
Waisengeldes für die Hinterbliebenen des Direktors , Pro¬
fessors Dr . F . Walther . Ber . Org.-A. 10. Neuwahl von
vier bürgerlichen Mitgliedern und deren Stellvertretern
der Kreis -Ersatzkommission für 1918 bis 1917. B,er. Wahl.-
A. 11. Desgleichen eines stellvertretenden Mitgliedes der
Einkommensteuer-Vvrcinschätznngskvmmission. Ber . Wahl-
A. 12. Desgleichen eines Schiedsmannes für den 8. Bezirk
Ber . Wahl-A. 13. Anhörung der Stadtvervrdneten -Vcr-
sammlung über die feste Anstellung des Fräuleins Klara
Graßmann als Hanöelslehrerin an der hiesigen kausmän-
uischen Fortbildungsschule . 14. Desgleichen über die feste
Anstellung des Oberfeuerwehrmannes Emil Diel . 18.
Fkuchtlinicnplan für das Dernsche Gelände. 16. Vorlage
der Stadtrechnung für das Rechnungsjahr 1912.

Weihnachtsfeier. Eine kleine Feier , die durch ihren
intimen Charakter einen ganz besonders weihevollen, tief
erschütternden Eindruck machte, fand am Sonntag in der
vom Kreiskomitee vom Roten Kreuz eingerichteten Sammel-
stelle, Wilhelmsträtze 36, statt. Dorthin hatte der Vorstand
der Abteilung IV die Familien eingeladen, deren Ober¬
haupt den Heldentod fürs Vaterland gefunden haben. 34
Kriegerwitwen mit ihren Kindern und einige alte Eltern
hatten sich eingefunden und unter dem brennende» Weih-
nachtsbaum bei den Klängen des Harmoniums und des
Gesangs einer jugendlichen Frauenstimme , sowie durch die
ernste und liebevolle Ansprache einer Vorstanösdame löste
sich der tiefe Schmerz der Trauernden in stille, wenn auch
tränenreiche Wehmut auf. Das Gefühl der Gemeinsamkeit
im Opfer hat etwas Erhebendes und Versöhnendes und dies
kam in dieser einfachen Feier jedem Einzelnen znm Be-
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wußtscin. Für die Kinder waren die Gaben, die sich durch
die Spenden von Wiesbadener Kindern angesammelt hatten,
zweckentsprechend cingeteilt und auf den Tischen ansge¬
breitet. Jeder Familie konnte ein ansehnliches Paket
warmer , nützlicher Gegenstände mit nach Hause gegeben
werden. Der Vorstand der Abteilung IV hat mit dieser
Feier ein schönes Zeugnis davon abgelegt, wie eingehend
er seine Aufgabe: „Fürsorge für die Angehörigen der
Krieger" auffaßt.

Der Auslandsbriefverkehr während des Krieges. Auf
eine vom Präsidenten des Deutschen Hgndclstages nu den
Staatssekretär des Reichspostamtes gerichtete Eingabe ist
folgender Bescheid ergangen: Die infolge militärischer An¬
ordnungen offen aufzuliefernden Briese aus Deutschland
nach dem nichtfeindlichen Auslände werden jetzt vor der
Weitersendung ins Ausland amtlich verschlossen, ausge¬
nommen die Sendungen nach der Türkei , wohin nach einer
Mitteilung der türkischen Postverwaltüng verschlossene
Briefe bis ans weiteres nicht abqesandt werden dürfen.
Wegen der beklagten Langsamkeit der Briefbeförderung
zwischen Deutschland und Oesterreich bin ich mit der öster¬
reichischen Postverwaltung in Verbindung getreten. Nach
Auskunft dieser Verwaltung sind seit dem 9. Oltober ' in
Oesterreich für den Postverkehr nach dem Auslande mili¬
tärische Maßnahmen getroffen worden, die zunächst be¬
trächtliche Verzögerungen bei der Beförderung der Sen¬
dungen zur Folge gehabt haben. Inzwischen hat indes die
österreichische Postverwaltung Vorkehrungen getroffen, die
es erhoffen lassen, daß jetzt größere Verspätungen bei der
Posibeiöröerung in Oesterreich vermieden werden. In
Deutschland halten sich die Verzögerungen, die aus mili¬
tärischen Gründen für den Briefverkehr mit dem nicht¬
feindlichen Ausland entstehen, im allgemeinen in mäßigen
Grenzen. Diese Verzögerungen immer weiter zu verrin¬
gern, läßt sich die Postverwaltung , so weit es die Umstände
gestalten, unausgesetzt angelegen sein.

Der Verein für Feuerbestattung (E. V.) zu Wiesbaden
hat seinen Geschäftsberichtüber das Vereinsjahr 1918/14
herausgegeben. Aus der Mitglieder ?,ahl ist zu ersehen, daß
dem Verein z. Zt . 1180 hiesige und 287 auswärtige Mitglie¬
der angehören. Die Zahl der Einäscherungen aus Wies¬
baden betrug im letzten Geschäftsjahr240(gegen 191 im Vor¬
jahr). Davon waren 161 Einäscherungen im Wiesbadener,
78 im Mainzer Krematorium und 1 in Heidelberg. Die
Gesamtzahl der im Wiesbadener Krematorium vorge¬
nommenen Einäscherungen betrug am l . November d. I.
282. Im Bereinsjahr wurden auf Wiesbadens Fried¬
höfen 202 Aschenreste beigesetzt, davon 60 auf dem Süö-
ünd 142 aus dem Nordfriedlsof. Die Zunahme der Ein¬
äscherungen in: Wiesbadener Krematorium von 91 im
Bereinsjahr 1918/14 beweist am besten, wie sich die Praxis
allmählich an die durch das Gesetz und dessen ministerielle
Ausführungsbestimmungen i n Preußen geschaffenen

Schwierigkeiten gewöhnt und sie auszugleichen versucht hat.
Da ist zuerst und hauptsächlich die vorgcschriebene letzt-
willige Verfügung . Ans Vorschlag des Vereins hatte schon
nn Jahre 1918 der Magistrat einen städtischen Beamten nrit
der Entgegennahme der persönlichen Erklärung betreffend
Feuerbestattung beauftragt . Im Januar 1914 bat der
Magistrat ferner dem Vorschlag entsprechend das städtische
Friedhofsamt (Rathaus , Zimmer Nr . 88) ermächtigt und
beauftragt , alle für das Wiesbadener Krematorium gütige
letztwillige Verfügungen in Verwahr zu nehmen. Der
Vorstand des Vereins übergab infolgedessen im Mürz der
Stadtverwaltung 1196.letztwillige, für das hiesige Krema¬
torium gütige Verfügungen und behielt nur die für Mainz
gütigen , sowie die mit besondere» persönlichen Einzel-
bestimmnngen versehenen preußischen Verfügungen in
Verwahr . Im ganzen hatte daS städtische-Friedhofsamt am
1. November 1914 1619 letztwillige Verfügungen in Ver¬
wahr. Sparkassenbücher verwahrt der Verein 98 (gegen
106 tut Vorjahre ) int Gesamtbetrag von Mk. 24 921.18. Diese
Sparkassenbücher sind bei der Vereinsbank hinterlegt.

Weihnachtsstimmung spricht aus all den neuen Bildern,
die wir heute in unserer Zw cigst e ll .e am Vismar ck-
ring  znm Aushang bringen . DaS erste Bild zeigt die
Ankunft der W e i h n ä cht s p a ke t e i m Felde,
mit welchem Jubel die Landwehrmänner ihre wohlver¬
packten Christgeschenke in Empfang Nehmen, glücklich, daß
die willkommene Gabe den weiten Weg aus der Heimat bis
zu ihrem Empfänger wohlbehalten überwunden hat. Das
zweite Bild zeigt uns die W e i h n a cht s v o r b e r e i t -
ungen in einem Lazarett.  Kindergärtnerinnen des
Berliner Fröbel -Bereins haben cs sich zur Aufgabe ge¬
macht, den Leichtverwundeten in den Lazaretten Anwei¬
sungen zur Selbsthcrstellung deS Behanges für ihren Welh-
nachtSbaum zu geben. Es ist diese Beschäftigung für die
Verwundeten eine willkommene Zerstreuung , und cs ist
amüsant, znzuschauen, wie sic alle eifrig bei der Arbeit
sind. Im dritten Bilde sehen wir , wie für die tapferen
Krieger in den Schützengräben gesorgt wird, sie, die immer
aus dem Posten sein und den Feind im Auge behalten
müssen. Man ist gerade bei der P r o o i a n t a u s g a v e.
In einer Scheune ist die Ausgabestelle. . Es wird genau
abgemessen, daß jedem Mann zukommt, worauf er Anspruch
hat, und diensteifrige Ordonnanzen stehen bereit, um die
umfangreiche „Magenmunition " nach den Schützengräben
zN Überbringer!. Man sieht, die Verpflegung unserer
Soldaten ist in guten Händen, und wenn nun zu den Fest¬
tagen noch die verschiedenen „Leckereien" von zu Hause
dazukommen, dann werden die Feinde vor Neid
b e r ste n,  wenn sie erfahren, wie gut es unseren Truppen
geht. Das wäre übrigens ein gutes Mittel , um die Feinde
bald los zu sein.

Der Reiseverkehr zu Weihnachten. Im Gegensatz zu
früheren Jahren wird der starke allgemeine Verkehr am
24. Dezember nachmittags mit der Abbeförderung einer
großen Anzahl von Militärurlaubern zusammentreffen,
und auch am 27. Dezember und 31. Dezember nachmittags
außergewöhnlich anschwellen. Wegen Hergabe eines großen
Teils der Betriebsmittel zu Heereszwecken können Bor -,
Nach- und Sonöerzüge nicht in dem gleichen Umfange ge¬
bildet werden, als es früher geschehen ist und wie es auch
dieses Jahr zur ordnungsmäßigen , pünktlichen Betriebs-
stthrung wünschenswert wäre. Es wird nicht zu vermeiden
sein, daß am 24., 27. und 31. Dezember nachmittags alle
Züge sehr stark benutzt, leicht Verspätungen erhalten , und
unter Umständen Anschlüsse versäumen werden; vereinzelt
werde» den Personenwagen auch mit Bänken ausgerüstete
Güterwagen beigestellt werden müssen. Hiernach dürfte
es sich empfehlen, wenn alle diejenigen, die über ihre Reise¬
zeit frei verfügen können, sich dem Vorstehenden gemäß
mit ihrer Reise cinrichten.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Znsammensiötze. Am Dienstag Morgen gegen 7 Uhr
rannte ein von der Frau des Milchhändlers Müller aus
Noröenstadt gelenkter einspänniger Milchwagen auf der
Fahrt nach Wiesbaden in der Franksurterstraße an der
Ecke der Obergasse in ein den Fahrweg kreuzendes Roll¬

fuhrwerk hinein. Die auf dem Kutschbock sitzenden Per,
sonen wurden zwar auf die Straße herabgeschleudert, kamen
aber mit dem Schrecken davon. Der vordere Teil des
Milchwagens tvurde stark beschädigt und löste sich von dem
Hinterteil ab, der Kasten des Wagens und die darin be¬
findliche Milch blieben dagegen unbeschädigt. —_ Etwas
später, vormittags nach 10 Uhr, wollte das Rollfuhrwerk
des Gemüsehändlers Sauerzapf aus Kastcl in der Mainzer-
straße einem von Erbenheim kommenden Fuhrwerk aus-
weichen. Eine von Mainz kommende Autoöroschke der
Mainzer Autozentrale , die die Stelle in demselben Augen¬
blick passieren wollte, prallte infolgedessen mit der zur
Seite abbiegenden Rolle zusammen. Auch hier löste sich der
Vorderteil der Rolle ab, mit dem das Pferd durchging, bis
cs nach einer kurzen Strecke zu Fall kam und angehalten
werden konnte. Menschen sind auch hier nicht zu Schadest
gekommen. Das Auto hat nur wenig gelitten.

Nassau tmb  Nachbargebiete.
Köln, 22. Dez. Millioneizstiftung.  Der Rent¬

ner Karl Edelmann  hinterläßt seiner Vaterstadt Köln
sein ganzes Vermögen von nahezu 3 Millionen Mark zu
Wvhltätigkeitszwecken. — Der Warenhausbesitzer Tirtz
hat der Stadt testamentarisch 109 000 Mark für die Kölner
Handelshochschule und 70 000 Mark für Vohlttttigkeitszwecke
vermacht. _

Vermischtes.
Wie ein Deutscher 39 Russen „umzingelte".

Der „Oberschles. Anz." erzählt folgendes Kriegsgeschicht-
chen: Der Schlossermeister Georg Goralczyk aus Beuthen,
Brandmeister der dortigen freiwilligen städtischen Feuer¬
wehr, stand als Gefreiter bei einer Landsturm-Maschinen--
gewehrabtcilung den Russen gegenüber und machte kräftig
„Dampf" auf diese. In einem Treffen wurde die Abteilung
hart von den Russen bedrängt, weshalb sie sich zurückziehen
mußte. Goralczyk nahm das schwere Maschinengewehr auf
die Schulter und trug es zurück in das nächste Dorf . In
einer Scheune fand er Unterkunft . Er legte den Tornister
ab und streckte sich zur wohlverdienten Ruhe nieder. Plötz«
lich wurde er von einer Anzahl Russen überrascht, die ihn
gefangen nehmen wollten. Goralczyk legte das Seiten¬
gewehr sowie den Revolver ab und begann, da er gui
Polnisch spricht, sich mit den Russen zu unterhalten . Dies-
hattcn sämtlich mächtigen Hunger. Goralczyk holte ans
seinem Tornister ein Stück echt ob er schlesischen Speck hervor
nebst einem Stück Brot und überließ beides den Nüssen,
wobei er einen Plan zu seiner Befreiung erwog. Er er¬
zählte den Russen, daß bei den Deutschen jeder Mann solchen
schönen Speck nebst Brot neben der warmen Kost erhalte,
obendrein noch Schnaps und reichliche Löhnung. Es gelang
dem schlauen Wehrmann dadurch, die Russen zu überreden,
mit ihm in das Lager der Deutschen zu gehen, wo auch sie
als Gefangene diese vortreffliche Verpflegung finden
würden . Sie warteten die Abenddämmerung ab und mar¬
schierten, hübsch ordnungsmäßig in zwei Glieder rangiert,
30 Mann hoch, unter dem Kommando Goralczyks zu den
Deutschen. Vor dem Ouarticr des Feldwebels lies;
Goralczyk die Gefangenen cinschwenkcn und erstattete dem
Vorgesetzten Bericht. Der Feldwebl wollte es anfänglich
nicht glauben, daß Goralczyk allein 80 Mann Russen ge¬
fangen habe und fragte ihn : „Wie haben Sie das angestellt?"
worauf Goralczyk lachend erwiderte : „Ich habe sie um-
zingeli !" Die Schlauheit Goralczyks brachte ihm das
Eiserne Kreuz und die Beförderung zum Unterofsizier ein.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Chemische Werke vorm. H. «. E. Albert, Amöneburg bei
Biebrich a. Rh. Die durch den Krieg geschaffenen Verhält¬
nisse lassen zurzeit eine sichere Schätzung des Gewinnergcb-
nisses für 1914 nicht zu. Die Verwaltung rechnet mit ciner-
Diviöeude von 12—18 Proz.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
F M. Blattpflanzen im Schlafzimmer sind nicht nur nicht

schädlich, sondern verbessern bedeutend die Luft.

WeHerberichf.

Höchste Temperatur nach 6.: -j-6 niedrigste Temperatur —4
Barometer: gestern 752.5 mm, heute 759.6 mm.

Voraussichtliche Witterung für 23. Dezemberr
Vorwiegend trocken; Bewölkung langsam weiter abnehmend»

Noch etwas kälter (nachts jedenorts leichter Frost).
Niedcrschlagshöhe seit gestern:

Weilburg. 1 | Trier. ?
Feldberg . ‘ 0 I Witzenhausen . . . . . 0
Neukirch . i I Schwarzenborn.. . . . . 0
Marburg . 1 * Kassel . ?
Wasserstand: Rheinpege! Caub: gestern2.66 heute 2.60, Lahn-

Pegel: gestern heute 3.10.

23. Dezember Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

8.12 Mondaufgang 11.31
3.46 Monduntergang11-40

Schriftlctiung: Bernhard G r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. <3 *£o t ft it * ;
für Kunst, Wissenschaft, Unicrhaliungs- und volkSwIrischajilichcnTeil:
B. E. E i f e n b e r g e r ; für Stad !» und Landnachrichicn, Gericht und
Sport : C. Dietzel, ' für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. v. H,

lLettungi S . Ri ebner ) in Wiesbaden.
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Die

Wiesbadener Brauereien
geben für die Feiertage ihre besonders kräftig eingebrauten

Spezial - Viere
(hell und dunkel)

in Ausschank. Dieselben sind auch in allen Flaschenbierhandlungen , sowie in
allen Kolonialwaren -, ViKLualien - und sonstigen einschlägigen Geschäften

in Original -Vrauhaus -Füllung erhältlich.

MMeim wMnkMttl
ÄeL.-Gef.

MIKinW-BrMM Mt  Ksch
Brauerei pro FelsenKeller

kfans Küffner

Gemmia-Brauerej-ßeiellsAsl.

L -M- L°A(gfr'&> E r-StzLL ÄS>̂ LL hlRoll-Xofttor. I
Ü Bureau: Südbahnhof. Teieph. 917u. 1964 |
I es» S §»editi ©rra I
f von AJSeaieE»s*u,Reise Effekten zu baknseifäg.ü1477 festgesetzten SsefoilSisrem . §
| | VerzoSHisngen . Versicherungen . |

fasrasK !f3« ® E ® E!aiBaaaKiHBBiia [a ®iP

KölnischeUiif all-Versieh enmg s-
» Aktiengesellschaft in K $ ln . •

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Rautions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Viebflah!-, sowie Glas-Versicherung.

General -Agent : LLSi» ^L« LL DILIrrianri,
Bureau: Litisenstratze 28. U. 1269

Am 20. Mai haben Verlosungen stattgefunden unserer:
4% Pfandbriefe Serie I, III, V, VII, VHaauf den 2. Januar 1915
37, % Pfandbriefe Serie V!

auf den 2. Januar 1915.
Listen der gezogenen Nummern können kostenfrei

von der Bank bezogen werden. D.25

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 19 - Dez. V. K. B. K.
70 .558proz. Eente . . . . . . . . . .

Sproz. Italiener.
3proz. Bussen kons .I,II
4proz . Spanier
foroz . Türken (nnifiz .)
Türkische Lose.
Metropolitain.
Banque Ottomane.
Eio Tinto.
Chartered.
Deheers.
Castrand.
Goldfields.
Randmines.

1470

j ?72
40 -50

123

70 .55

84^

£499

2.72_
42 -—
122 -50

New -Yorker Börse.
Sew -York , 19 . Dez. V.K. L. K.
Gold anf 24 Stunden . .
. do. . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio eomm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St . Paul Shares . .
Denv.u.RioGrande com
Brie comm. . .
. . . do . . Ist .prelered . . .
Illinois Zentral Shares
Lquisville uJlashvllleS.MiBS.Kans &TCcaxcom.
.do . do. . prel.
Missouri Pacific comm.
Kew-York Zentralbahn
Norfolk u-Woetem com.
NorthernPacific comm.
Beading comm.
Eock Island Comp.prel.
Southern Pacific.
. . .do . . . Eallway com.
, . . do. do . . .prel . .
Union -Pacific comm. . .
.do . prelered
Wabash prelerod.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Electric . . . . .
Ünltcd StatesSteel Com

3- 31/.
stetig
48’fe
93h,

156Vs

883f,
5—

22 -/,
35 ’/,

109-

29-
9Vs

83- /-
100 -/-
101-
148 -1,

Via
84-

64-
117 -/8

54-

50-/-

3 - 3 -/-
stetig
48 -1-
93 -,,
70 ' /,

157 -/8

38-/2
5 -/,

2S-K
35 -/2

108-
125-

27-
9 -/2

83Va
100 -
100 -/2
147-

IV«
84-

64-
117-/-

53’js

50 -h

ifniki fpjictiH
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe au Schüler d. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenden. Näheres : Oranicn-
stratzc 41. 2.  r.

Sch!ichterstraW2ft
große 4-Z immer-Wohnung z
1. Avril 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

1 schöne Weibnachtsgans lPfö.
90 PfgJ zu verkaufen. Dotzheim.
Müblgasse 6. 1._ *2473
/jKefiitci wird : Glas . Marmor.Knnstgegeiistänöe aller Art.
IPorzcllan feuerfest im Waller
haltbar .) Luisenulatz 6 bei
D.Ublmonn. 1570

« ,ml
Verwendei

nICreuz>Pfenni8M
Marken

auf Briefen, Karton usv.

(« ■
' •Ol*-®, di

Durdi
Jede Buchhandlung zu beziehen:

Rudolf Diefj

Reue
PeKerniff

QT Kriegsnummer
Preis 60 Pfg.

Bus dem Feldpoftbrief eines
Offizier-Steümfreters :
„Kaum hatte ich denUm«
schlag geöffnet, io tief
schon einer: ßlirrci,
dieneuePeffernif) !
3di muhte vorleien,bis:
das Buch fertig war,und:
setzt macht’s die Runde
in der Kompagnie.“

Bekanntmachung
Die planmäßige Tilgung zum 1. Juli 1915 auf die anfangs

4%, jetzt 3 %%m  Anleihe der Stabt Wiesbaden Buchstabe A von
1891 mit 86 400 Ji  ist durch Rückkauf bewirkt worben und findet
daher eine Verlosung dieser Anleihe im laufenden Jahre nicht
statt. _ 2636

Wiesbaden, den 19. Dezember 1914.
_ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 23. Dezember 1914 siudet von vormittags

9 Ubr bis zum Eintritt der Dunkelheit, nachmittags 5 Ubr. im
Rabengrnnb Scharfschießen statt.

Es werden folgende Straßen aögesperrt:
Platter Straße . Jdstcincr Weg, Rnndfabrwcg und alle Wege,

die von diesen Straßen nach dem Nabengrund abwcichen und in
den Rabengrund münden. 5922

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Aerzte, welche im laufenden Jahre Privat-

imvfungen ausgefübrt haben, werden unter Bezugnahme auf 8 8
und 8 15 des Reichsimvfgesetzes aufgefordert, die hierüber geführ¬
ten Listen — soweit dies nicht schon geschehen— spätestens bis
zum Jabresschtuß hierher einzureichen. 725

Wiesbaden, den 16. Dezember 1914.
__ __ _ Der Polizei-Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
• .für  sämtliche Gast- und Schankwirtschaften des Stadt¬
kreises Wiesbaden  auf 12 Uhr nachts festgesetzte Polizei¬
stunde wird hiermit für den 31. ds. Mts . lSilvcstertagi bis
1 Uhr nachts verlängert . 727

Wiesbaden, den 16. Dezember 1914.
154,7_ Der Polizeipräsident : von Schenck.

Polizeiverordnung.
Auf Grund des 8 137 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 39. Juli 1883 und der 88 8, 12 und 18
der Verordnung vom 20. Sevtember 1867 über die Polizeiver-
waltung in den neu erworbenen Landesteilen wird mit Zu¬
stimmung des Bezirksausschusses für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden in Abänderung des 8 50 der Wege-
Polizcivcrordnnng vom 7. November 1809 sN.-A.-Bl . S . 418)
folgende Polizeiverordnung erlassen:

Einziger Paragravü.
Der Paragraph 50 der Wege-Polizeiverordnung Vom 7. No¬

vember 1899 erhält folgende Fällung:
„Dunghaufen und Borratgruben dürfen an öffentlichen

Wegen nur so angelegt werden, baß die Kante der Dnnghaufcn
wenigstens 1 Meter , und daß der BöschnngSfub der Nebcrschüt-
tnng der Vorratsgruben wenigstens 9.75 Meter von der Grenze
des Wegeeigentums entfernt bleibt.

Es ist verboten, beim Anlegen der Dungbaufen und Gru¬
ben, sowie beim An- und Abfahren von Dung oder Vorräten
die Wegegrüben und Wegebanketts zu beschmutzen ober mit Acker¬
erde zu bewerfen. Wenn eine solche Verunreinigung indes nicht
zn vermeiden war , ist die Säuberung sofort anSzuiübren."

Diese Polizeiverordnung tritt sofort nach Veröffentlichung
im Negierungsamtblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 25, November 1914.
_ Der Regierungspräsident , gez.: von Meister.

Mnfeerunp ii FamAHM MesbMn.
Gestorben:

Am 16. Dezember: Ehefrau Magdalena Graffert, geb. Schuhmacher,
66 I . Ehefrau Katharine Steinmetz, geb. Bender, 66 I . Major a. D.
Auton Kruse, 61 I . Witwe Margarethe Michel, geb. Jacob, 67 I«

Dienstag , 22 . Dezember 1914

wer gibt Auskunft̂ ,

A

d ö
L
&

Reservist Fritz Klätner
aus Langschied , 18 , Armeekorps , 21. Divi¬
sion , Füsilier -Regiment Nr . 80 , 3. Komp .,

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten
an Georg Klärncr , Langschied bei Langcn»
schwalbach.

Wnjlihr.-Freilv. Albert Kttnpel,
Füs .-Regt . Nr « 80 , 4. Komp .,

vermißt seit 1. November er-, angeblich bei einem
Sturm auf das franz. Dorf Quesnoy verwundet
und in franz. Gefangenschaft geraten. Nachricht
erbeten an Julius Kimpel , Landwirt , Hetzloch
bei Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Bei der am 4. Dezember 1914 erfolgten 31. Verlosuug

behufs Rückzahlung auf die anfangs 4 0/0, jetzt 3 ^2°/°ige Stadt»
anleihe vom 15. August 1883 von 3088200 Mark sind fol¬
gende Nummern gezogen worden:
Buchstabe 1' zu 20 « . - Ji. Nr - 15 35 45 79 106 111 138

144 168 210 223 252 273 308 325 352 378 384 410 431 463
481 483 501 569 580 640 653 709 762 809 834 920.

Buchstabe zu 500 . - Ji. Nr . 60 73 162 202 215 269 334
377 445 514 525 539 603 607 611 648 695 711 749 772 796
812 824 828 851 861 863 870 920 941 949 974 983 988 992.

Buchstabe K zu 1000 .— Ji. Nr . 51 63 93 102 117 126 142
143 157 171 173 187 208 220 283 308 365 396 458 476 524
570 594 601 640 685 727 819 828 888 903 956 989 1024
1050 1065 1143 1217 1232 1284 1324.

Buchstabe 8 zu S (>00 .— Ji. Nr . 12 55 81 130 206 235 297
314 340 395 417 420 435 444 465 476.
Diese Anleihescheinewerden hiermit zur Rückzahlungauf den

1. Juli 1915 gekündigt und es findet von da an eine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr statt. Die Rückzahlung erfolgt
nach Wahl der Inhaber bei der Stadthauptkaffe dahier , bei
dem Bankhause S . Bleichröder zu Berlin , oder bei der SUeder-
laffung der Bank für Handel und Industrie zu Frank¬
furt «. M ., in der nach/ dem Fälligkeitstermine folgenden Zeit.

Aus früheren Berlostmoen find noch nicht zur Einlösung
gekommen:

Zum i. Juli 1914.
P 93 123 196 305 347 712 zu je Ji.  200 .—.
Q 129 . zu Ji.  500 .- .

Wiesbaden , den 17. Dezember 1914.
2637 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 4. Dezember 1914 erfolgten 23 . Verlosung

behufs Rückzahlung auf die 3i/2°/oige Stadtauleihe vom
1. Januar 1887 im Betrage von 1800 000 Mark wurden
folgende Nummern gezogen:
Buchstabe T  zu 200 Ji.  Nr . 16 36 40 57 81 82 102 109 110

126 128 141 167 208 227 270 276 314 340 361 374.
Buchstabe U zu 500 Ji.  Nr . 27 78 85 109 111 132 150 153

186 187 191 207 214 234 236 244 265 278 280 302 309 331
354 381 427 4/1 521 613 662 668 728 790

Buchstabe V j» lOOO JI.  Nr . 31 36 56 83 136 164 178 213
229 249 256 280 291 321 339 354 382 424 492 525 571 594
601 655 665 694 724 729 759 783 825 875.

Buchstabe W zu 000 Ji. Nr 16 23 40 56 67 107 126 172.
Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung anf

den ersten Juli 1915 gekündigt und es findet von da ab eine
weitere Verzinsung derselben nicht mehr statt. Die Rückzahlung
erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der Stadthauptkaffe , hier,
oder bei der Deutschen Vereinsbauk zu Frankfurt a. M . in
der nach dem Fälligkeitstermine folgenden Zeit.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1914.
2638 Der Magistrat.

VeKanntmachung
betreffend die Nacheichung der Make und Gewichte.

Gemäß 8 11 der Maß- und Gewichtsordnung vom 39. Mai
1908 müssen die dem eichvilichtigen Verkehre dienenden Meß¬
geräte. wie Längen- und Flüisinkeitsmaße. Meßwerkzeuge. Bier¬
fässer, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 3000 ka Trag¬
fähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgclcgt werben. Bei
der Nacheichnng werden die Meßgeräte ans ihre Verkebrsfähinkeit
geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jabreszeicken
versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßgeräte
werden mit kassiertem Stemvcl dem Eigentümer zurückgegeben,
irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein. Im Kreise Wies¬
baden-Stadt wirb die Nacheichnng im ersten Teil des Jahres 1915
nach folgendem Plane durchgeführt werben:

Vom 4. Januar bis 18. Januar im Polizei -Revier 1.
vom 21. Januar bis 2. März im Polizei -Revier 3,
vom 8. März bis 25. März im Polizei -Revier 5.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Fabrikbetriebe

und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch
bestimmen, werben hierdurch aufaeiordert . ihre eichvilichtigen
Meßgeräte dem' Königlichen Eichamt in Wiesbaden. Schloßvlas 6.
zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. Die Nacheichung niair
transvortabler Meßgeräte (?,. B. Viehwagens kann anf gemein¬
samen Rundgängen des Eichmeisters am Standort erfolgen. In
diesen Fällen sind entsprechendeAnträge beim Eichamt zu stellen
und es werbeit bann außer den Eichgebübren für leben bean-
svrnchten Beamten , für jeden angefangenen Tag und von jedem
Antragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben. Auch sind dann
die aus der Hin- und Rückbeförderung der Normale und Pru«
fungsmitiel entstehenden Kosten zu tragen . Die Zeit der Aus¬
führung der Rundgänge wird vom Eichamt bestimmt. Die Rück¬
gabe der Geaenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Gebübren.

Nach beendigter Nacheichung werden volizeiliche Revisionen
vorgenommeu werden. Gewerbetreibende, die von den Nadi-
eichungstagen keinen ober unzureichenden Gebrauch machen, wer¬
den besonders eingehend revidiert werden. Gemäß 8 22 der
Maß- und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften der Maß- und Ge-
wichtsvolizei zuividerbandelt. Neben der Strafe ist ans die Un¬
brauchbarmachung oder oie Einziehung der vorschriftswidrigc"
Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren Vernichtung aus¬
gesprochen werben.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1914. 732
Der Polizei-Präsident: Kon Scbenck.
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